PAGE  
aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S.21ff.


Einleitung der Redaktion

Wenn vom RU die Rede ist, denkt kaum jemand an die berufsbildenden Schulen. Viele wissen nicht, daß auch dort der RU zum Fächerkanon gehört. Er wird allerdings oft stiefmütterlich behandelt, fällt häufig wegen Lehrermangels aus, wird von berufspraktischen Fächern verdrängt. Dabei verdanken die berufsbildenden Schulen zum wesentlichen Teil ihren Ursprung kirchlichem Engagement um die Zukunftsschancen junger Menschen. Als der Staat das berufliche Schulwesen in die Hand nahm und neu ordnete, blieb ihm die Verpflichtung, für ganzheitliche Bildung der Jugendlichen in der Vorbereitung auf das Berufsleben Sorge zu tragen.

Stärker als die allgemeinbildenden Schulen sind die berufsbildenden Schulen den Anpassungszwängen des Wirtschaftslebens ausgesetzt. Ständig verändert der Arbeitsmarkt die Qualifikationsanforderungen, fordert neues Fachwissen, erzwingt gesteigerte Leistungen. Diesen Mechanismen scheinen die allgemeinbildenden Fächer, besonders aber der RU, im Wege zu stehen. Er ist nicht so leicht zu funktionalisieren. Das bringt ihn unter ständigen Legitimationszwang.

Umsichtige Persönlichkeiten jedoch in hervorgehobenen Stellungen in Staat, Kirche, Wirtschaft und Gewerkschaft erkennen, daß Auszubildende nicht einfach Rohstoff für Produktionsprozesse sind. Sie sind sich bewußt, daß auf Dauer „der Mensch nicht vom Brot allein lebt“. Als Mitarbeiter ist mit ihnen nur zu rechnen, wenn ihnen Gelegenheit gegeben wird, sich mit Fragen nach Sinn und Wahrheit, Verantwortung und Gerechtigkeit, Werten und kultureller Überlieferung auseinanderzusetzen. 

Diesem Anliegen ist das vorliegende Handbuch verpflichtet. Es will jenen zur Hand gehen, die ein Interesse haben oder genötigt sind, sich darin auszukennen, was im Bereich des RU - in der Klasse selber und darüber hinaus - geschieht. Dem ordentlichen Schulfach im öffentlichen Bildungssystem gebührt nicht nur die Aufmerksamkeit von Organisatoren, Pädagogen und Seelsorgern, sondern auch von Führungskräften in Politik, Wirtschaft und Schule. Das Handbuch versteht sich als Nachschlage- und Lesebuch mit repräsentativen Ausschnitten aus einem fast unübersichtlich vielfältigen und ständig sich verändernden Bereich unseres gesellschaftlichen Lebens.

Das Handbuch entstand in Zusammenarbeit dreier recht verschiedener Partner der beiden christlichen Kirchen: dem Comenius-Institut (CI), dem Deutschen Katecheten-Verein (dkv) und der Gesellschaft für Religionspädagogik. Das CI in Münster ist die zentrale Evangelische Arbeitsstätte für Erziehungswissenschaft. Der DKV in München ist eine Art Clearingstelle für die in der Religionspädagogik praktisch Tätigen der katholischen Kirche; zu seinen Mitgliedern zählt der Verband der katholischen Religionslehrer an berufsbildenen Schulen, der die speziellen Aniegen des BRU/rabs wahrnimmt. Die Gesellschaft für Religionspädagogik hat sich die Förderung des evangelischen BRU durch unterrichtspraktische Veröffentlichungen zum Ziele gesetzt.

Für andere Schularten stehen bereits Werke zur Verfügung, die über didaktisch-methodische Lehrer-Handreichungen hinausgehen und über einschlägige wissenschaftliche Erkenntnisse, Rahmenbedingungen, Begründungen und spezifische Probleme Orientierung geben.

Das vorliegende Handbuch will die Lücke, die für den BRU bisher bestand, schließen und einen Beitrag zur Konsolidierung und zur Weiterentwicklung des Faches in Konzeption und Praxis leisten. In einer Phase tiefgreifenden Wandels, sowohl in der Welt der Arbeit als auch hinsichtlich der Rolle der Religion in der Gesellschaft, ist das Handbuch ein Wagnis. Es ist nichtsdestoweniger eine Notwendigkeit.

Die primär das Unterrichtsgeschehen bestimmen, sind Lehrende und Lernende. Diesen unmittelbar am RU Beteiligten ist das erste Kapitel gewidmet. Ausschnitthaft wird über sie berichtet. Natürlich kommen sie auch selbst zu Wort.

Bildung und Beruf, das zweite Kapitel, versucht einen knappen Überblick über Grundlagen, Rahmenbedingungen und Entwicklungen beruflicher Bildung zu geben. Als integratives Element ist der BRU in die theoretische Diskussion um berufliche Bildung, in die Entwicklung des Dualen Systems, der Ausbildungsordnungen und der europäischen Berufsbildungspolitik involviert.

Das dritte Kapitel, Grundlagen und Bezüge, verfolgt den Werdegang des BRU und versucht, die Vielfalt seines Erscheinungsbildes transparent zu machen.

Das vierte Kapitel, Situationen und Entwicklungen, konzentriert sich auf das Ringen um den Standort des BRU in den aktuellen gesellschafts- und schulpolitischen Wandlungen.

Erwartungen und Interessen, das fünfte Kapitel, zeigt auf, wie unterschiedlich die Sichtweisen des BRU von Seiten der Kirchen, der Wirtschaft und einschlägiger Verbände sind und in welch kontroversem Umfeld er sich behaupten muß.

Das sechste Kapitel, Umfeld und Initiativen, lenkt den Blick auf konkrete Wirkungsbereiche des RU. Da dieser Unterricht nicht segmentiertes Fachwissen, sondern die Gestaltung des Lebens selbst zum Thema hat, wirken seine Impulse in vielfältigem Engagement über den Bereich der Schule hinaus.

Im siebten Kapitel Pläne und Intentionen kommen die didaktischen Aspekte des BRU in den Blick, Lernwege, Lehrpläne, biblisch begründete didaktische Perspektiven, Lernerfolgskontrolle.

Themen und Wege, das achte Kapitel, zeigt beispielhaft auf, welche Lerninhalte und Methoden zur Verfügung stehen, um den BRU lebendig zu gestalten.

Die Beiträge des neunten Kapitels Chancen und Zugänge stellen die Situation in Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften für den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen dar, erneut ein weites und vielgestaltiges Feld.

Das zehnte Kapitel, Hilfen, informiert über die den BRU tragende Logistik, über Institutionen, Literatur und AV-Medien, die die Lehrerschaft im BRU mit „Nachschub“ versorgt. Über die ausgewählten Angaben werden weitere authentische Informationen bezüglich des BRU zugänglich.

Grundlegende Fragestellungen werden in mehreren Kapiteln von unterschiedlichen Perspektiven aus angegangen. Theorie und Praxis verschränken sich dabei. Europäische Entwicklungen z.B. geben für die berufsbildung Rahmenbedingungen vor (Kap. 2), beeinflussen institutionelle Regelungen (Kap. 4), können aber auch Thema im BRU (Kap. 8) werden. Ökumenisches und interreligiöses Lernen, um ein weiteres Beispiel zu nennen, wird in Kap. 1 im Blick auf die Schülerinnen und Schüler, in Kap. 3 unter anthropologisch-theologischer Sicht und in Kap. 8 als Problem institutioneller Regelungen zur Sprache gebracht.

Das vorliegende Handbuch selbst ist konfessionell-kooperativ konzipiert und realisiert. Zu manchen Themen sind auf Grund geschichtlicher Entwicklungen je ein katholischer und evangelischer Beitrag aufgeführt. Bei anderen Doppelbeiträgen einigten sich die betreffenden Partner auf einen Text. Die konfessionelle Kooperation führte auch zu einer Einigung, daß in diesem Handbuch der „Religionsunterricht an berufsbildenen Schulen“ meist in der Form „BRU“ abgekürzt wird; nur an wenigen Stellen, vor allem wenn die entsprechende Zeitschrift zitiert wird, wird die in katholischen Kreisen geläufigere Abkürzung „rabs“ verwandt.

Die berufsbildenden Schulen – und darin der BRU noch einmal besonders – haben lange im Schatten des öffentlichen Interesses gestanden. Das hat zur Folge, daß Religions- und Berufspädagogik in Bezug auf den BRU schwach entwickelt und systematische Forschungen zur Situation von Lehrenden und Lernenden sowie zur spezifischen Didaktik und Methodik unzureichend sind. Das Handbuch dokumentiert diese Defizite und macht zugleich darauf aufmerksam in der Absicht, wissenschaftliches Engagement anzuregen. Das vorwiegende Anliegen des Handbuchs jedoch besteht darin, aus dem Wirklichkeitsfeld des BRU heraus Einblicke, Orientierungen und Anregungen zu vermitteln.
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